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3fo(!) immer währt die Riesenschlacht zwischen Lille
^ Nieuport. Trotz der Hartnäckigkeit, mit der die feind-

lichen' Stellungen verteidigt werden, gewinnt der deutsche
Angriff weiter langsam, aber merklich an Raum . Auch
Elf den übrigen westlichen Kriegsschauplätzen errangen die
deutschen Waffen Erfolge. Ebenso schreitet der Angriff
gegen Augustow unter günstigen Aussichten fort.

Aas die deutsche ßeeresleitung mitteilt.
Die deutsche oberste Heeresleitung konnte am 29. Ok¬

tober durch Wolffs Telegraphenbureau melden:
Unser Angriff südlich Rienport gewinnt langsam

B,dcn. Bet Dprcs steht der Kampf unverändert . Westlich
Me machten unsere Truppen gute Fortschritte. Mehrere
befestigte Stellungen des Feindes wurden genommen.
16 englische Offiziere und über 300 Mann zu Gefangenen
gemacht und 4 Geschütze erobert . Englische und fran¬
zösische Gegcnstötze wurden überall abgcwiescn . — Eine
»or der Kathedrale von Reims aufgefahrene franzSfische
Batterie mit Artilleriebcobachtcr auf dem Turme der
Kathedrale mutzte unter Feuer genommen werden. —
Im Argonner Walde wurden die Feinde auS mehreren
Schützengräben geworfen und einige Maschinengewehre
erbeutet. — Südwestlich Verdun wurde ein heftiger
stanzöfischer Angriff znrückgeschlagen. Im Gegenangriff
Petzen unsere Trnppen bis in die feindliche Hauptstellung
durch, die sie in Besitz »ahme». Die Franzosen erlitten
starke Verluste. — Auch östlich der Mosel wurden alle
Unternehmungendes Feindes , die au sich ziemlich be¬
deutungslos waren , jurückgewiescn.

Ans dem nordöstlichen Kriegsschauplatz befinden sich
uusrre Truppen im fortschreitenden Angriff . Während
der letzten drei Wochen wurden hier 13 500 Russen zu
Gefangenen gemacht, 30 Geschütze und 30 Maschinen¬
gewehre erbeutet. — Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz haben sich die Verhältnisse seit gestern nicht ge¬
ändert.

Man sieht mit erfreulicher Deutlichkeit, daß der
Widerstand, den die verbündeten Belgier, Franzosen und
Engländer unserem äußersten rechten Flügel zwischen
We und der Nordsee entgegensetzen, allmählich erlahmt.
Die deutschen Angriffe gewinnen an Raum, befestigte
Stellungen werden genommen, Gefangene gemacht und
«schütze erobert. Die Gegenangriffe des Feindes oer-
Wn. Auch auf dem schwierigen Waldterrain der
«rgonnen geht es weiter vorivärts . Bei Verdun führt

deutscher Gegenvorstoß nach Abweisung eines sranzö-
Wen Angriffes bis in die feindliche Hanptstellung, dir
M >n Händen der Deutschen ist. Die Franzosen erlitten:
Pft starke Verluste. Auch die Russen haben im
M« <nement Suwalki zahlreiche Gefangene verloren.!
W» mehr als diese Einbuße an Menschen¬

hai wird den Russen die immer zunehmende deutsche
‘ an Geschützen empfindlich werden. Sie können sich
A Ersatz für ihre Maschinengewehre und schweren

en verschaffen, da sie diese sämtlich von der fron¬
en Firma Schneider-Creuzot und zum Teil auch

Krupp bezogen haben. Der letztere Lieferant fällt
seit dem Kriege überhaupt aus , die französische

^ hat mit Nachlieferungen für ihr eigenes Land ge-
. genug zu tun, und die russischen Putilowwerke , die

7,ul̂ >et auf die Herstellung von Feldartilleriematerial be-
Mu >kt haben, sind natürlich nicht in der Lage, jetzt neue
'M " Uktionen in ihren Betrieb aufzunehmen. Sie werden
.-- ^nmal imstande sein, den Ausfall an leichten Ge-

En zu decken. In Russisch-Polen ist die Lage un-
-ttt , d. h. die deutsche und die österreichische Heeres-
9 können, ohne von den Russen behelligt zu werden.

.Maßnahmen treffen, um die Neugrrwpierung ihrer
M liegen die aus -eorgijewsk und Jwangorod

chntz Warf - i,iij i , openeu russischen Heeressäulen
Wöuoil durchzutuhren. /
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Ein Nachtangr ' f ' Dpres.
Kriegskorrespoudent der „Times " sendet seinem

vom gestrigen Tage eine Schilderung der Kämpfe
«vern, in der er natürlich den Truppen der Alliierten
«tfolg zuschreibt und wo daun weiter erzählt wird:

,dei Anbruch der Nacht errichteten wir eine per¬
lte Stellung bei Langemarche, die von den deutschen
.vm bestürmt wurde . Als das Dunkel der Nacht
über das Land gesenkt batte und der Donner der

VNen verstummt war , tönte plötzlich ein gellendes
kustgnal durch das Schweigen. Wir merkten jetzt
baß das Heidekraut ringsum mit Petroleum über»
9i worden war . In wenigen Minuten stand
ganze weite Feld in lodernden Flammen,

scharfe Lichter über die Szenerie warfen,
che Soldaten sprangen plötzlich vom Boden auf, nur

im  E hundert BardS von unseren Schanzen entfernt,
lvid Ja unter dem Geschmetter von Hornffgnalen

9 gegen unsere Stellung an. Unsere Truppen
■P überrascht worden und nickt vorbereitet, nahmen

bann aber ihre Stellungen in den Schanzen ein miv
richteten ihr Feuer und das der Maschinengewehre gegen
den vorstürmenden Feind. Die Deutschen antworteten
mit fortwährendem Gewehrfeuer und rückten in dichte«
Massen vor. Sie kanien bis auf vierzig Bards an
unsere Laufgräben heran. Als die Unsrigen aus den
Laufgräben herausstürzten , wurde Mann gegen Mann
gekämpft. Und darüber lag der schwächer werdende
Feuerschein des brennenden Gestrüpps.

Wie der Kamps ausgegaugen ist, verschweigt der
Berichterstatter klüglich. Hätten die Engländer stand¬
gehalten, so würde er sicherlich ein hohes Lob- und
Triumphlied angestimmt haben.

Dixmuiden in Händen der Deutsche « .
Wie aus Rotterdam gemeldet wird, sind die ge¬

waltigen Schanzen der Franzosen und Engländer bei
Dixmuiden Dienstag nachmittag genommen worden. Im
zerstörten Städtchen machten die Deutschen 200 Kriegs¬
gefangene.

Der deutsche amiliche Bericht spricht nur davon, daß
der Angriff südlich von Nieuport langsam Raum gewinnt.
Bei der wortkargen Bescheidenheit, die alle amtlichen
deutschen Berichte auszeichnet, ist es aber durchaus nicht
ausgeschloffen, daß mit diesen Worten die Einnahme
Dixmuidens , das ja südlich von Nieuport liegt, tatsächlich
gemeint ist. Schon am letzten Sonnabend sollten nach
Berichten der „Times " dreitausend Deutsche in Dixmuiden
eingedrungen, allerdings durch Geschützfeuer wieder ver¬
trieben worden sein.

Dünkirchen vor der Belagerung.
Daß die deutschen Angriffe an der Vserlinie ständig

Fortschritte machen, wird am besten durch die Furcht be¬
wiesen, die man in Paris um das Schicksal von Dünkirchen
hegt. Man rechnet schon mit dem Fall der Stadt.

{ Dünkirchen bereitet sich auf die Belagerung vor. Alle
überstüsstgen Effer sollen den Platz verlassen. Wenn die
Deutschen vorrücken, sollen sofort die Meerdämme durch¬
stochen und die ganze Gegend unter Wasser gesetzt werden.
Nur ! ein drei Kilometer breiter Dünenstreifen soll
erhalten bleiben. Angeblich ist eine längere Belagerung
notwendig , um einen Durchbruch zu erringen. Die Be¬
völkerung wurde fd.on mehrmals von einer Panik er¬
griffen, beispielsweise als die Kunde kam, daß die
Deutschen Casse genommen hätten. Daraufhin begann
gleich ein Auszug der Bevölkerung. Es sind bereits
mehrere Tausend Personen aus Dünkirchen geflohen»

Mehrere deutsche Tauben sind über Dünkirchen er¬
schienen. Eine hatte angeblich ein Luftgefecht mit einem
englischen Flieger . Die Bevölkerung von Dünkirchen ist
beunruhigt durch die vom Schlachtfeld kommenden Be¬
richte. Das Feuer der deutschen Artillerie sei von außer¬
ordentlicher Heftigkeit. Die Zahl der Verwundeten ist
ungemein groß. Allein letzten Mcktmoch und Donnerstag
seien in Dünkirchen 2500 Verwundet" eingetroffen.

Die JBrummermarcbeti.
Auf dem Umweg über die Schweizer

Preffe, die seinerzeit mit den ersten
i Sensationen und halben Aufdeckungen

i:r über die 42 er Mörser aufwartete , kommen
jetzt ausführliche Beschreibungen dieses
deutschen Riesengeschützes zu uns , die abej>
mals , trotz ihrer scheinbar fachmännisch
ernsthaften Aufmachung, als Feder¬
phantasien abgelehnt werden müffe«. Ein
Berichterstatter gibt jetzt in den Münchner

-Neuesten  Nachrichten die folgende Auf¬
klärung:

Ich halte dieser Tage Gelegenheit, mit einem höheren
deutschen Artillerieoffizier über das Thema zu sprechen
und bin in der Lage, aus dem Rahmen der Unterhaltung
die folgenden zur Veröffentlichung zulässigen Punkte
herauszugreifen : „Zunächst muß es uns Artilleristen doch

' langsam ärgern , daß immerwährend Kruppsche Ingenieure
als Bedienungsmannschaften der großen Mörser gesehen
werden wollen. Ein Berliner Blatt ging kürzlich sogar
so weit, von „eleganten Herren in Cutaways " zu sprechen
— während vom ersten Tage an, an dem die Mörser m
Tätigkeit traten , ausschließlich uniformierte regelrechte
Artilleristen des deutichen Heeres, die in keinem
Verhältnis zu den Kruppschen Werken steher^
die Mörser bedient haben und bedienen. Es
scheint sich aus solchen Mitteilungen im Publikum dre
Meinung festgesetzt zu haben, als ob die Mörser entweder
noch Kruppsches Eigentum wären oder jetzt erst an die
Heeresverwaltung übergegangen seren. Beides ist un¬
richtig; die Versuche mit den 42-Zentimeter -Morsern
liegen mehr als sechs Jahre zurück und wurden von der
Artillerieprüfungskommission Berlin vorgenommen, woraus
die Geschütze dem Vorschlag der Kommission entsprechend
durch das Kriegsministerium eingeführt wurden . Selbst¬
verständlich sind seit einer Reihe von Jahren Offiziere und
Mannschaften systematisch an dem Mörser ausgeb ' ldet
worden. Daß er trotzdem als eine spezielle Kriegs¬
überraschung erst 1914 bekannt wird , ist nicht weiter ver¬
wunderlich. Oder soll die langgewahrte Diskretion aus-

Sie ist dock obne weiteres Soldatenvflicktl
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Die Einzelheiten, die über das Geschütz in den letzten
beiden Monaten bekannt geworden sind, begründen sich
auf Vermutungen. Die „Züricher Post " läßt den Schuß
auf 48 000 Mark bewerten, und die französischen Blatter
berechnen ihn nach dem „Standard " auf 31 500 Frank.
Ohne mich genau festlegen zu wollen, sage ich Ihnen , daß
ich zu dem von dem Schweizer Blatt festgesetzten Etat
fast zwanzig und nach der französischen Feststellung etwa
zehn Ladungen hinausschicken kann. Dann die Lebens¬
fähigkeit: man hat sie zuerst unbegrenzt genannt . Das ist
natürlich Unsinn. Aber bekanntlich sind die Mörser lang¬
lebiger als lange Geschütze: und wenn man annehmen darf,
daß zum Beispiel lange englische Schiffskanonen infolge
ihrer Drahtkonstruktion etwa 80 Schüsse aushalten ent¬
gegen den mindestens 260 unserer langen Kanonen, so er¬
gibt sich, daß man unseren 42ern schon einige Leistungs¬
fähigkeit zutrauen kann.

Man erzählt sich Märchen über die Gefahren , die
beim Abfeuern drohen. Wenn ich Ihnen sage, daß wir
auch keinen Meter weiter vom Verschluß zurücktreten wie
sonst, daß es weder Zahnweh noch Ohrensausen, noch
andere Übel für uns absetzt, so werden Sie in dem Un¬
getüm die normale praktische Waffe sehen, die es wirklich
ist. Anders ist die Sache freilich für den Feind, der
sowohl die Explosionssloffe wie die Gase zu erdulden bat.
Uber die Tragweite der Geschosse verlautet manches
Abenteuerliche. Man liest von 32 Kilometern und selbst
von 44. Eine bestimmte Zahl will ich nicht angeben.
Aber jedenfalls schießt der Mörser weit , und die vor-
läufig eingehaltenen Entfernungen werden von feindlichen
Geschützen nicht erreicht. Was bis jetzt über das Gewicht
der Geschosse geschrieben wurde, hat, trotz der zahl¬
reichen verschiedenen Angaben, das Tatsächliche nickt erraten.

BmtHdwe über das Zaitimeter - Gelcbüte.
W. T.B.  Berlin . 29. Oktober.

Uber das deutsche 42-Zentimeter -Belagerungsgeschütz
werden fortgesetzt allerlei Gerüchte verbreitet . Während
von einigen Seiten die Existenz dieses Geschützes über¬
haupt in Frage gestellt wird , werden andererseits
Beschreibungen, Zahlenangaben und Abbildungen veröffent¬
licht, die sich darauf beziehen sollen. Das eine ist
ebenso falsch wie das andere, nachdem vom Großen
Generalstab unter Nennung dieses Geschützes Photographien
der damit gegen die Lütticher Forts erreichten Wirkung
veröffentlicht worden sind, steht sein Vorhandensein
außer Zweifel. Abbildungen und irgendwelche sonstige
Angaben über dieses Geschütz sind jedoch nicht
bekanntgegeben worden, und alles darüber Veröffentlicht«
beruht nur auf Vermutungen , die einer verläßlichen
Grundlage entbehren und durchweg ganz irrig sind.

Südafrika in flammen.
I

Totschweigen hat ebenso kurze Beine wie das Lügen.
Seit der Herr Botha , ehemaliger Burengeneral nutz
jetziger erster Minister von Britisch-Südafrika , sich so aus¬
gesprochen auf die englische Seite gestellt hat, d. h. feil
Mitte September, wußten wir auch, daß der gute Mann
durchaus nicht das Land hinter sich hat . Bolle sechs
Wochen haben die Engländer alle Nachrichten aus dem
Kaplande und aus den früheren Burenländern unterdrückt,
um die Welt glauben zu machen, es handle stch höchstens
um kleine Putsche unbedeutender Unterführer . Höchstens
wurden Meldungen herausgegeben, die auf einen schnellen
Zusammenbruch der gegnerischen Bewegung deuteten. Vor
ein paar Tagen hieß es noch, der Oberst Pieter Maritz
sei in einem Gefecht verwundet worden und auf deutsches
Gebiet geflüchtet. Vielleicht ist es wahr , im Kriege kommt
so etwas vor.

Jetzt lauteten die Berichte plötzlich ganz anders , und
es ist kein Geringerer als der Generalgouverneur von
Südafrika selbst, der diese Meldungen schickt, der Discount
Gladstone of Lanark. Eine „große Anzahl Buren ", schreibt
er. hat sich„verführen" kaffen. Eine große Anzahl, keine
kleine vereinzelte Truppe . Die Bewegung entstand durch
Anstiftung „einiger im Vordergründe stehender Per¬
sönlichkeiten", d. h. also der bekannten Burenführer , zu
denen das Volk Vertrauen hat und auf deren Ruf alles
zu den Waffen strömt. Die Regierung wußte von den
Vorbereitungen längst, sie wollte aber Blutvergießen ver¬
meiden. Zartfühlend ! Durch Zusicherung von Straf¬
freiheit dachte die Negierung die „Verführten " zu ihrer
„Pflicht" zurückzuführen. Auf deutsch: die Bewegung ist
so stark» daß sich eine Unterdrückung von selbst verbot.

Sagen wir es kurz: das ganze Land ist iu Aufruhr!
Die Zeit der Rache ist gekommen, der Rache für die un¬
menschliche Kriegführung, mit der Roberts und Kitchener
Land und Volk der Buren in den Jahren 1900 und 1901
unterjocht haben. Knirschend haben die Buren 13 Jahr«
das britische Joch getragen, dem AuLbeutervolke fluchend,
das die Diamantenfelder und die Goldbergwerke gestohlen
hatte, die Hände ballend im Gedenken an die Grausam¬
keiten. die in den berüchtigten Konzentrationslagern an
den zusammengetriebenen Burenfrauen und den Kindern
verübt worden sind, bis sie zu Tausenden dalnnstarben.
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die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Kncgs - !§§i Chronik
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

28. Oktober . In England eingetroffene amtliche Nach-
ricktttl über den Aufftand in Südafrika, daß die bekannten
Burengenerale de Wet und Beyers sich gegen die englische
Herrschaft erhoben baden. Die beiden Führer rufen Burger
unt « die Waffen, englische Beamte wurden bereits ver-
battet. Reaierungstruvoen wurden aufgehalten und ent¬
waffnet. — Die Österreicher nehmen eine serbische Stellrmg
undmachen 500 Gefangene, erbeuten auch eine Anzahl Ge-
schütze und Maschinengewehre. „ . . .

29. Oktober . Die Deutschen dringen bei Nieuport und8pern vor. erobern feindliche Geschütze und machen emenzahl Engländer zu Gefangenen. Ebenso machen die
tlusern weitere Fortschritte im Argonner Wald. Bei
Berdun wird ein französischer Angriff zurückgeworfen. Dabei
wird eine französische Hauptstellung unter starken V^ lustttih«r nframofcn Qcnouimcn*— Sluf ocnx notböftllQcn
schamrlatz(oswreutzische Grenze) sind die Unsern im Angriff.
Wägend der letztea drei Wochen machten die Deutschen dort
18500 Ruffen zu Geangenen und eroberten 30 Geschütze
und 39 Maschinengewehre.

Dcutfcbe JVIuien an Irlands J'Jordhiiftc.
In London herrscht blasser Schrecken über die neueste

Überraschung, die die deutsche Marine dem übermütigen
England bereitet hat . Ein deutsches Minenfeld ist am der
Nordwestküste von Irland , also im Atlantischen Ozean,
entdeckt worden und ein großer englischer Dampfer M
bereits das Opfer einer Mine geworden. Das Reuter,che
Bureau meldet:

Der Dampfer „Manchester" mit 5363 Tounengehalt
stieß t» der Nähe der Rordküste von Irland auf eine
Mine und sank; der Kapitän und 1» Man» ertranken,
30 Mann wurden durch einen Schlepper gerettet. -L»e
seemännischen Behörden von Liverpool er liest en eine
Warnung für die ?'vroirland . assterend- Schiffahrt, da»?
deutsche Minen i»r diesen « ewäster» geie t seien.

Den Engländern ist es unbegreiflich, auf welche
Weise es den Deutschen gelungen ist. dort ihre Mmen
auszulegen . Man fabelt von einem deutschen Handels¬
schiff, das unter neutraler Flagge die Auslegung vor-
genommen habe, da man es für unwabrscheurlrch ha>t.
dag c.u deutsches Unterseeboot bis nördlich Jrmnos oor-
dringen konnte» ohne entdeckt zu werden. Die Engländer
wollen es durchaus nicht zugeben, daß die deutsche
Marine auch das bisher für umnoglich Gehaltene fertig
bringt , trotzdem sie schon die schlagendsten Beweise davon
mehrfach erhalten hat. Natürlich trägt dieser neue Fall
dazu bei. die bereits in England herrschende Mißstimmung
und das Mißtrauen gegen die Oberleitung der Marine
noch zu erhöhen.
kleine kriegspott . ,

Köln» 29. Oft . Ein Privattelegramm der Kölnischen
geitung meldet aus Brüffel: In dem ehemaligen belgischen
Kriegsministerium wurden Geheimakten gefunden, die
weitere gemeinsame Pläne deS Dreiverbandes und Belgiens
gegen Deutschland, besonders gemeinsame Spionage gegen
Deutschland enthalten. , , „ .

Havre . 29. Oft . In Ostafrika erlitten belgische
Truppen , die vom Kongostaat bis nach Kifsenvi am
Kiwusee vorgedrungen waren, eine vollstand,ge Nieder-
sage durch die Deutschen.

London» 29. Okt. Die .Times' meldet auS Lissabon:
Sestern wurden durch Dekret Me Klaffen der Flotten-eserven aufgerufen . Eine Seebrtgade von 500 Mann
Dird Anfang November nach Angola geschickt werden, um
das dortige Erpedition skorps ,u ver stärken.

Frankreichs Stern finkt.
Di - vom kriegerischen Standpunkte anerkennenswerten

^^ Ausgang^nicht^täuschern̂ Me ^^ Ächt ^ dio wir
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vernichten. Die Lüge wurde ia freilich kurze Beine

es wird schon gar nicht mehr versucht. Wie
liberall so besteht in Paris neben der gedruckten Zeckung.
neben den Verlautbarungen der Armeeleitung auch noch
- die gesprochene Zeitung. In Kriegszeiten spricht alles
vom Kriege die gesellschaftlichen Schranken fallen, man
redet Unbekannte auf der Straße an, auf ben Bahnhöfen,
im Omnibus im Wirtshaus . Es kommen Soldaten von
{£ SS . « SSmbete , Offiziere. Kraftwagen¬
fahrer und andere unfreiwillige Berichterstatter . Was
hört man da? Es steht schlimm, der Generalffumus Joffre
gibt sich alle Mühe, aber er kann nicht siegen, es fehlen
die Reserven. Schon die letzten Nachschübe waren un¬
brauchbar. Es fehlt auch an Geld, das Ausland gibt für
Frankreich nichts her, und die Burger wurden fa wohl
gern nach deutschem Muster eine Kriegsanleihe ^zeickmen.
aber die Banken versagen. Alle Tage wird m den Zeitungen
über die Banken geschimpft: kem- Depot , kem Guthaben
ist von ihnen zurückznbekommen. Offenbar hat dre ^ grerung
schon heimlich stark in die Kassen gegriffen. Frankreich ist
am Ende seiner Mittel . Das reiche Frankreich. .

Nun sollen die Verbündeten helfen. Von diesen
scheiden Belgien und Rußland von vornherein aus.
Belgien ist in deutschen Händen, Rußland hat mrt sich zu
tun . England aber sorgt nur Mr seine eigenen Truppen,
für die französischen steuert es nichts bei. Bleibt noch dre
Hoffnung auf die Turkos, die Frankreich aus Afrika geholt
hat, auf die Inder , die England in Marseille gelandet
hat, und auf die Sudanesen und Uganda -Neger, dre es
versprochen hat. schließlich vielleicht auf die Portugiesen.
Jeder sagt sich selbst, daß diese armen Burschen höchstens
das Kanonenfutter vermehren, Geld und Nahrungsmittel
bringen sie nicht ins Land. „ _

Das allerschlimmste aber ist, daß die fremden Bencht-
erstatier das nierken, daß sie es nicht mehr verschweigen
können. In Paris sitzt eine große Anzahl besonders von

l italienischen Zeitungsmännern . Lange genug haben sie
gefärbte Berichte an ihre heimische, angeblich neutrale
Presse geschrieben, die man dann hierzulande mit grobem
Staunen las , von der Siegeszuversicht und dem Opfermut
der Franzosen, von der Barbarei und den Niederlagen
der Deutschen. Sie taten das teils aus Voreingenommen¬
heit für die lateinische Rasse, teils aus Gehorsam gegen
ihre bestochenen Verleger : es ist viel französisches
Geld in der italienischen Presse. Nun geht es nicht
mehr an, die Leute fürchten sich zu blamieren,
wenn sie noch länger lügen. Die Gewißheit der Richtig¬
stellung, die Entlarvung ist zu nahe. Sie wären ia den
französischen Freunden gar zu gern gefällig, lächerlich
machen wollen sie sich auch nicht. Schreiben sie aber die
Wahrheit , so werden die Berichte in Mailand und Rom
abgelehnt! Denn da weiß man besser, wie es dort aus-
fieht, als in Paris selbst. Das ist bitter ; nun bleiben die
Berichte ganz aus , und der italienische Zeitungsleser merkt
auch so, daß es faul steht. Frankreichs Stern ist im
Sinken , und England hilft ihm um so weniger wieder in
die Höhe, als es ihm jetzt selbst an den Kragen geht. Das
in den Krieg gehetzte und schmählich in Stich gelassene
Belgien bekommt einen Leidensgefährten.

Wer hätte das gedacht, als anfang August begeistert
die Fahnen geschwungen wurden zum Kampfe . gegen das
eingekreiste Deutschland! Noch ist die Einigkeit der Ver¬
bündeten vorhanden, wenn auch den Franzosen und
Engländern bereits vor ihren japanischen Freunden graust,
»der die Einigkeit hindert nicht, daß ein Blatt nach dem
»ndern von der Staude abfällt , wenn seine Zeit gekommen
ist. Der Lahme und der Blinde können sich gegenseitig
helfen, aber sie geben zusammen doch immer noch keinen
gesunden. _

dnfere Volksernäbrung im Kriege.
Höchstpreise für Getreide - Brot mit llartoffel-
zusatz - Koggenzusatz zu weizen - Bessere Kus-
Nutzung des Getreides - Keine verfütterung an Vieh.
Die schon seit einiger Zeit erwarteten Höchstpreise für

Brotgetreide sind nun vom Bundesrat festgesetzt worden.
Es ist das notwendig geworden, um einerseits einer
zügellosen Spekulation , wie sie sich stets wahrend eines
Krieges breitmacht, den Boden abzugraben, anderseits, um
die genügende Ernährung des Volkes durch Einschränkung
der Verschleuderung des Getreides zu gewahrleisten

Der Bundesrat hat bestimmt, daß der Preis für die
Tonne (1000 Kilogramm) inländischen̂ Roggensfolgende

Aachen
Berlin
Braunschweig
Bremen
Breslau
Bromberg
Cassel
Cöln
Danzig
Dortmund
Dresden
Duisburg
Emden
Erfurt
Frankfurt a. M.
Gleiwitz

Mark
237 Hamburg
220 Hannover
227 Kiel
231 Königsberg i. Pr.
212 Leipzig
209 Magdeburg
231 Mannheim
236 München
212. Posen
235 Rostock
225 Saarbrücken
236 Schwerin i. M.
232 Stettin
229 Straßburg i. Elf.
235 Stuttgart
218 Zwickau

Mark
228
228
226
209
225
224
236
237
210
218
237
219
216
237
237
227

Der Höchstpreis für die Tonne inländischen Weiz^ ,
ist vierzig Mark höher als der Höchstpreis für die Tonn,
Roggen. Beträgt das Gewicht des Hektoliters 2Beiäw
mehr als 75 Kilogramm, so steigt der Höchstpreis fl
jedes volle Kilogramm um eine Mark luuizrg Pfennig.

Der Höchstpreis für die Tonne inländischer Qerft,
deren Heklolitergewicht nicht mehr als 68 Kilogramm bei
trägt , ist in den preußischen Provinzen Schleswig-Holst^
Hannover und Westfalen, sowie in Oldenburg, Brnuni
schweig, Waldeck, Schaumburg -Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen
und Hamburg zehn Mark , in dem reonsrhemisch^
Bayern dreizehn Mark, anderorts fünfzehn Mark Niedrig
als der Höchstpreis für die Toniie Roggen.

Der Preis für den Doppelzentner Roggen - oder
Weizenkleie darf beim Verkauf durch den Hersteller
dreizehn Mark nicht übersteigen. Diese Vorschrift M
nicht für Futtermehl (Bollmehl, Rand , Grießkleie uni,
berglßicfjcn).

Die Höchstpreise bleiben bis zum 31. Dezember 1914
unverändert , von da ab erhöhen sie sich am 1. und 15,
jedes Monats bei Getreide um eine Mark fünfzig Pfennig
fiir die Tonne, bei Kleie um fünf Pfennig für den Doppel¬
zentner. Diese Verordnungen treten am 4. November in
Kraft , zu ihrer Aufhebung ist eine neue Bundesrats,
entsckließung notwendig. ^ r m , r

Weiter wird bestimmt, daß Roggenmehl, aus dem
Brot gebacken wird , mit einem Kartoffelzusatz bis zu
20 Prozent versehen werden darf . Den Bäckern wird ge.
setzlich erlaubt, bis zu dieser Höhe Kartoffel dem Roggen-
brot zuzusetzen, wenn sie dem Publikum solches Brot mit
,K " kenntlich machen. Setzen sie mehr zu. so muß der
Prozentsatz auf dem Brote angegeben werden Um eine
gleichmäßige Behandlung aller Brotverbraucher zu er-
reicken ist. ähnlich wie beim Werzenmehlvrot, vor-
geschrieben, daß mindestens fünf Gewichtsteile Kartoffeln,
jedem Roggenbrot enthalten sem muffen.

Dann soll auch das vorhandene Weizenmehl ge¬
streckt. d. h. durch Zusatz vermehrt werden. Hierzu sollen
erstens die Mühlen mehr Mehl aus dem Weizen ziehen.
Damit die kleinen Mühlen nicht geschädigt werden, sind
nur 75 Prozent Mehlausbeute vorgeschrieben. Es ist aber
leistungsfähigeren Mühlen überlassen, größere Mehlmengen
auszumahlen . Zu jenem Zweck sollen zweitens dem
Weizenbrot mindestens w Prozent Roggenmehl zugesetzj
werden. An Geschmack, Bekömmlichkeit imd Aussehen der
Backware wird dadurch nicht» geändert . Durch den gejch
lichen Zwang wird err - bt , daß alle Schichten der Be¬
völkerung gleichmäßig des Weizenbrot erhalten, un
verhindert, daß einzelne Backereien für ihren Kundenkrei
das übliche Weizenbrot bereiten . Ist der Weizenpreis
erheblich höher als der Roggenpreis , so ist zugleich ein
Anreiz gegeben, noch größere Mengen Roggenmehl dm
Weizenbrot zuzusetzen und die in vielen Backereien übliche
Weizenmehlverschwendung einzuschranken. Im übrigen
wird die west- und süddeutsche Bevölkerung, wiesie schon
angefangen hat, -nchr zum Roggenbrotgenuß übergehen.

Durch Einschränkung der Sprllbrennerel auf 60 Pro¬
zent deS Normalbrandes werden 0,16 Millionen Tormm^
Roggen für menschliche Ernährung frei Weller mr
auch für Roggen ein schärferes Ausmahlen , Mindestes
bis zu 72 Prozent , vorgeschrieben. ,

Die neuen Anordnungen stehen tm Emverstandms
mit den Ergebnissen der Nahrungsmittelwissen ch-f u
der Gesundheitspflege. Das gröbere Brot , mit Roggm
versetztes Weizenbrot und mit Kartoffelzusatzhê estellt«
Brot sind in bezug auf Bekömmlichkeit und Gesch«

einwandsfrefihnli ^ en Z^̂ en wird ein Viertel der d-uti- m
Lioggenernte an das Vieh verfüttert . Dre
verfütterung würde in diesem Jahre noch starkerM®®
und damit die Brotoersorgung der Bevölkerung gefährden.
Um dies zu verhüten, wird das Verfuttern oon Brol
getreide verboten . Die Landeszentralbehorden können
bei dringendem wirtschasilichen Bedürfnis den k «
Bauern gestatten, selbst erzeugtcn Roggen an das «8®
Vieh zu füttern , wenn sie es anders nicht erhalten konn
Die Durchführbarkeit dieses scywer kontrollierbaren Be,

reicht, falls der Krieg sich so lange ausdehnen J - j,
durch Erleichterung des gesetzlichen Ente gN ^>.
Verfahrens wird dafür gesorgt, daß keine Bon
gesperrt und dem Verbrauch ferngehalten we Mj>
Also nochmals: Keine wucherischen Preise iur ^
getreide, aber Sparsamkeit im Verbrauch, das
beiden Punkte, von denen die Negierungen &eJ
leiten lassen. So werden wir m die Lage
Krieg ohne Beeinträchtigung der ErnahrungsmM « ^
durchzuhalten bis zur nächsten Ernte und bis M
gültigen Sieg , ohne d°ß es möglich nnrd. ^ ^\ zuhungern , wie England es uns so offen ^

, Wir zu Hause uiid unsere Bruder im Feld w ^ $
den Feinden zeigen, daß wir aushalten . ausv j
zum Frieden, den wir rvollen und brauchen.

poUtifcbe Rimdfcbau.
DeutfcheB Reich . J

+ Zur Feststellung der von unseren Feindert gj .
Kriegsrechtsßcrletzungcn ist im Kriegsminffter ^
Berlin eine besondere Untersuchungsstelle erM ^
worden. Es wird gebeten, dieser alle Falle, a ^
nur solche, mitzuteilen in denen Augenzeugend^ .
nannt werden können, daß feindliche Militär ^
nerfonen sich unseren Truppen gegenüber der -c. t

Beträgt das Genna,1 oes LsZa
als 70 Kilogramm, so steigt der Hochschrers tur ledes
volle Kilogramm um eine Mark fünfzig .Vfenmg. In den
oben nicht genannten Orten (Nebenorte) ist der Hochstp̂ is
gleich dem des nächstgelegenen genannten HauPtortes . Die
Landeszentralbehörden oder die^ von ihnen bestimmten
höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren
Höchstpreis festieven.

i

woroen. vjö  wiuu ycucitii, vvvivv ^ aomma
nur solche, mitzuteilen , in denen Augenzeugen 0^ ^
nannt werden können, daß feindliche Militär ^
Personen sich unseren Truppen gegenüber der ^
des Kriegsrechts «schuldig gemacht haben. ^ ^
lautet : Kriegsministermm (Militär -Untersuchunĝ ^
' -Setzungen des Kriegsrechts). Berlin W- 6b,

+ In einem öfters zu halbamtlichen Mitteilunĝ
nutzten Berliner Lokalblatt wird bekanntgegeo
perlautet, haben nunmehr die deutschen Bunde. rê ».
Vcrgeltu »gs »" äsircgclu gegen »as fc.»dn °y ^
als Erwiderung der gegen deutsche Staatsang « jpp
ihr Privateigentum beliebten Verfolgungen “
genommen. Eine entsprechende Vorlage ^
Bundesrat demnächst zugchcn . Ww, °egruv
Entschluß unserer Regierung , dessen Rotweno » ^
fach betont worden ist, und hoffen, daß die gen -
geltungsmaßregeln sich in erster Linie gege -
richten werden, besten unerhörtes Verhalten 9
Landsleute nicht unerwidert bleiben durfte.

+ Der preußische Minister des Innern hm
Fortzahlung der Familienuntcrstutzung für
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a»re « rreger vermgl. Der Minister sagt, vte
Mungen dürfen laut den gesetzlichen Bestimmungen
Lrcb unterbrochen werden, daß die in den Dienstals kraul oder verwundet in tzi-

^laubt worden find. Handelt es sich um Kriegs-
. die nicht wieder felddienstfähig geworden sind,

Erliegt es keinem Bedenken, die Familienunter-
im Falle des Bedürfnisses so lange weiterzahlen

ft » bis die betreffenden Kriegsteilnehmer in den
J  einer Wilitarrente treten, das heißt bis zu dem

Unterbliebenen der im Kriege Gebliebenen oder in-
7 -inec Verwundung oder Kriegsdienstbeschädigung
ebenen die Kriegsfamilienunterstützung weiter gewährt

"7 hjs die Bewilligungenauf Grund des Militär-
Mber.engesetzcs tatsächlich zur Hebung gelangen.
^,er verspäteten Zahlung der Militärbezüge soll von
Msorderung der Fanulienunterstützungeu abgesehen

östeprsreb-Nngarii.
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nM dem Eindruck des gewaltige» Krieges ist das
Lrrajcivo ohne besondere Erregung auf-

worden. Das Verbrechen vom 28. Juni d. Is .,
Mi nicht den wirklichen, aber doch den äußerlichen

ziim Kriege gab und Österreich- Ungarn seines
Mgers beraubte, ist gesühnt worden, indem fünf
Mte zum Tode und die andern zu langjährigen
Aasen verurteilt wurden. Was vielleicht auffiel,
et finistand, daß die unmittelbaren Täter, nämlich
^ hex den Mord verübt hat, und Cabrinowitsch. der
Milbe gegen den Wagen des Erzherzogpaares ge-
4ert hat, mit Kerkerstrafen davongekommen sind.
Ursache dazu liegt darin, daß diese beiden im Äugen¬
derTat noch minderjährig gewesen sind.

Srollbi-ilannlen.
Kr MN in England augenblicklich mit den Rechts¬
ten umspringt, erhellt aus folgender Meldung des
^Bureaus. Am 27. Oktober ließ der Polizeirichter
xeptsord unter der Bedingung künftigen Wohl-

ms einen Soldaten frei, her in Uniform an den
die Deutschen gerichteten Ausschreitungen teil-m hatte und von der Polizei im Schlafzimmer
zeKnderten Hauses im Besitz eines gestohlenen
- und einer gestohlenen Uhr verhaftet wurde. Das
- Blatt . Daily Chronicle' kritisiert das Urteil

schreibt, es sei fast eine direkte Ermutigung des
„,8. Die Militärbehörden könnten weitere Schritte

}mi hätten hoffentlich eine bessere Vorstellung von der
ida Armee, als der Polizeirtchter von der Ehre der
» - Wir wagen diese Hoffnung kaum zu teilen. ,
>U- aus London berichtet wird, hat der militärische
M -r der .TmieK" erfahren, daß nach neuen An»

*-]at dr- tschr unk österreichische Reservisten, di«
Bord eines neutralem Schiffes befinden, auf offener
« diese» Schiffen entfernt werden sollen. Wenn
ibewahrheitet, so hätte man einen weiteren Beweis
i Hinterlist und die Treuioflgkeit der englischen
g. Sie hätte durch die gegenteilige Bekannt-
nur erziel«- wollen, daß sich eine große Anzahl

diMeu und österreichischen Wehrpflichtigen ein--
nur sie dann heimtückisch abzusangen. Hoffentlich
wenig Glück bei diesem völkerrechtswidrigen

... ..

Jn- und Huetaud. '
*2* Okt. Ja der he'itigrn Sitzung des Bnndes-
«de der Befami.tmacjun« beireffend statistische Auf-
ttn von©e1 rcih«: u!w. ole Zustimmung erteilt.
«»chcn, 29. Okt. Erzherzogin Adelgunde von
lut, Herzogin von Modena, die Sä -uester des ver-

Luitpold von Banern und Tante
ist im hiesigen Residenzschloß im Atter von« verschieden.

fe W. Okt. Hier wird gemeldet: Sämtliche Groß»
Ä ien die<& e der griechischen Regierung für
L^ binlgerT- Nordcoirus als berechtigt

besetz,mg des ganzen Nord,
bevorstehend betraanet werden.
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]Nab und fern.
Jnlnenjunfft. Wie von maßgebender Seite er»
WK ist der Andrang zur Offiz ierlaufbahn bei den

iWpen derartig groß, daß zurzeit Anträge auf
als Fahnenjunker gar keine Aussicht auf Erfolg

«amtliche Stellen sind nicht nur voll besetzt,
Wr bis auf längere Zeit hinaus überfüllt. Es

bemerkt, daß nach den bestehenden Bestimmungen
"ng als Fahnenjunker bei Flieger-, Luftschiffer-
Euppen überhaupt nicht erfolgen kann. Große

Ms Erfolg versprechen aber Anträge auf Ein-
.Fahnenjunker bei der Infanterie, besonder-

Regimentern der Grenzbezirke.
Kommandant von Verdun. Die . Frankfurter

«erfährt aus Zürich: Der Kommandant der
Wun ist General Bayer. Der Name ist durch

"nt geworden, da Bayer als Zeuge vor dem
a In Paris auftrat. Zu Beginn des Kriege-
der an der- Spitze der französischen Truppen
«unburg. _ _

lokales und provinzielles.
ttern>lait für beit» I. Oktober.

608 II Monduntergang 405 B.
•tflonn 432 II Mondaufgang 8» N.

Itoh9«3 Christian Gotthilf Salzmann gelt. — 1831M°7. Anthropolog Paolo Mantcgazza geo. — 1835
°<Baeger geb. — 1886 Neuprooenzal. Dramatiker

,oneI gest. _
?#rt, ist nicht asteö(Nold bei der NrtchSbank.

,wMe es so sein. Es stecken noch ein paar
»j?,°sd in den Geldschränken der Banken und in

„̂ nsen unseres Volkes. Heraus damit! Das
die Keller der Rcichsbank kommen. Man hat

^̂ cn Proben auf dem Lande in Dörfern feft*
j®!1 in einem Ort ein paar hundert Mark noch
i>en wäre es eine dankenswerte Aufgabe
,ze der Lehrer und der Bürgermeister, wenn fiem jedem Haus sammeln und der Reichs«

^trden. Sie würden dem Vaterland damit
» erweisen und für seine finanzielle
^ Man bedenke, daß jedes Goldstück, sowie,M gelangt, seinen Wert sofort verdreifacht.

^Würger, trennt euch einstweilen ruhig von
m ..wechselt fie um. oder zahlt fie aus eine

»?>. hoffentlich rasch, wird die Zeit kommen.°"Nk umgekehrt gesetzlich angehalten und in
Q(i eS  ihr gebrachte Papiergeld wieder

Eintauschen.

TklPWW
Gxsßer Hanptqunvtiov , S«. Mkt., 4 Uhv N«»eh»n.

Ilnfev Angriff sü- tteh Nieuprvt und rstlieb
fl?? ** «""de erfolgveicl , fortgesetzt. 8 Ma.

«»«vden erbeutet uuH rr»ie- ev
-0 « Euglun - ev zu Gefuugeueu geuraeht.

nahmen uitfcvc
pen  nrehrere Vloekbüuser « ud Stützpunkte.

Art - rvestlich Vevdun gvisseu unr die
Fvauzsfeu shue Evfslg att.

I "»Lbvigeu ift im Westen und ebenso
auf dem östlichen Aviegrschnuplutze die Lugenuuevun - evt.

# Z-. a'd W'ltag' meldet: Mach einer-Wellen Mttteilung
ans Konstantlnopet hadrn einige rujlllchc Torpedovoote versucht, die Ans-
sayrt der türkischen Flotte aus dem Kosporns in das Kchwarrr Meer ru
vechmdern.^Die türkischen Schisse cröffneten das Feuet und brachten2
rnssstche Fahr,cngc,um Sinken. 30 russische Seeleute wurden rn Ge-
snngenen gemacht. Die türkische Flotte hatte keine Verluste.

>ie ^Umöen " *m Lev MvLeii.
... .̂Die,Lcip?. U. U.' melden aus Kopenhagen! Mach rmer amt-
lichen Petersburger Mrldnng wurde rin russischer Kreuzer und ein sran-
zithscher TorpedoMger ans der Keede von Kula durch Torpedoschüsse des
deutschen Kreuzer,G>nden, zum Sinke«»gebracht.

. Der Kreuzer,hatte sich durch Anbringung eines vierten falschen Schorn-
stsms«nkenntllch gemacht und konnte sich ans diese Weise den vernichteten
Schiffen nähern.

* Vas Eiserne Kreuz erhielten Herr Dipl. Ingenieur
Kraft, Leutnant der Landwehr, der verwundet im Lazaeeit
,u Strnßburg liegt und Herr Ausseher Witte, der als Feld-
wedel bei den 87ern steht.

f Heldentod . Au« unserer Stadt sind schon eine
Anzahl Krieger den Heldentod für« Vaterland gefalle» „ntz
zwar: Karl Schmidt (Felsenkeller), Dr. Romberg, Theo
Schufte, Karl Bollinger, Gg. Müller, Aug. Gras und Ernst
Becker. — Al« vermißt sind gemeldet: Max Prvff, Heinr.
Mallmann und Emil Gras.

* Line Feldxostkarte , die «in Kriegsteilnehmer
au« dem Fell einer eroberten französtschen Trommel herau«-
gischnittcn, ist mit dem Bericht de« besten Wohlergehen« bei
seinen hier wohnenden Ellern eingegangen— gewiß eine
originelle Idee, die der Kaite einen historischen Wert sichert.

* Der Deutsche Kriegerdund hat eine Kriegrsterbc.
kaffe auf gemeinnütziger Grundlage errichlet und steht für
jeden Kkiegrteilnehmeroffen. Schon durch Zahlung von
5 Mk. wird die Mttgliedschaft erworben und zwar mi, einem
Anteil. Zulässtg ist die Erwerbung von höchsten« 40 Anteilen
zu 5 Mk. Für 5 Mk. sind 125 Mk., für 200 Mk. 5000
Mk. zu erwarten. Frauen, Väter. Mütter, Schwestern, ver-
sichert Eure Männer, Söhne und Brüder, die unter den
Waffen stehen! Anmeldescheine sind in der Geschäfl«üelle
unsere« Blattes zu haben.

Kriegsor - en. Sämtliche vor dem Feinde er-
wordenen Orden und Ehrenzeichen sollen den Hinterbliebenen
ohne besonderen Antrag al« Andenken belaffen werden.

* Schonzeit . Aus Grund der §§ 39 und 40 der
Jagdordnung vom 15. Juli 1907 hat der Be,irk«au«schuß
in seiner Sitzung vöm 21. Oktober 1914 besch ossen, die
Schonzeit für Rehkälber für den Umfang de« Regierung«,
bezirk« Wie«baden auf da« ganze Jahr au-zudehnen. Be¬
züglich der Rebhühner, Wachteln und schottischen Moorhühner
soll er bei dem gesetzlichen Beginn der Schonzeit— 1. Dez.— verbleiben.

üereifis-nacbricDten.
Gar - e-verein.

Heute obend9 Uhr: Versammlung lm R̂heintol."
(yuartett -verein.

Sonntag na<m 1 Uhr: Probe im Ve:ein«lokal.

Ulitterungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

Die Tiefdruckgebiete über der Südweiihälfte Europa« haben
ihren Platz unter Verstärkung beibehalten, gleichzeitig hat sich
da« schon gestern angedeutete Hoch über der Ostsee stark au«,
gebreitet, sodnß von ihm Skandinavien und Rorddeutschlond
bedeckt in.

Au«lichten: Zumeist trocken, aufhellend.

Sottrsittenst-vnanung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den1. Rov. 1914. — ReformationSfest.
Vormittag« 10 Uhr: Predigtgottesdienst, danach Beichte und

h»il. Abendmahl.
Kollekte für den Gustav-Adolf-Verein.

Kath . Kirche.
Sonntag, den1. Rov. 1914. — Fest Allerheiligen.

Vormittag« 7.30 Uhr: Frühineffe.
Vormittag« 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittag» 2 Uhr: Andacht für die Abgestorbenen.
Die Kollekte am Ällerheiligenfest ist zu Gunsten de« Raff.

Gefängnisverein«.
Während de« Allerseelen-Oktav ist Abend» 6 Uhr Andacht.

sßAM 1*8 **as  bvxliseds Mondamin ist
Dp.  Oetker 's pustifl

zur Bereitung von Puddings, Milch- n. Fruchtflammeries.

amiiiBnoattl Danoes.

M.1pro
Quar¬
tal.

sxmonati. j# «g gelten mit SchnlTfbogen.
I.«ÄWLa M.1,-
•wb-taM«» ,m  bki Kam fcbwrii,hbui

[jawich:Tausande Bilder II.Modelle.



remigl man am uraia. -"-s. — - «- -»M .
Pcrsil , das selbsttätige

in handwarmem (35 0 C) Wasser aul. Dann schwenkt man die Wäsche m i? eXT  *
Lauge etwa >/* Stunde. Nach gutem Russpülen drückt man sie <mcM!jmmg eaa»
Trocknen darf an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der ■ X"
bleibt die Wolle locker, griffig und wird nicht fdzig ! Ob̂ n .rMMHcV oiMufc
HENKEL& Cie., DÜSSELDORF. n«o, «nwieMB»Henkel 8 Die Id

>Hilf8au88ohuBS Braubach
Die bi» dahin ausgestellten Gutscheine haben nur bi»

Ende Oktober Gültigkeit. , L!. . r c  .
Alle Geschäfre, die Waren usw. aus Gnticheine gtUesert

haben, werden ersucht, die Rechnungen in den ersten Tagen
im Monat November einzureichen.

vor Milf8au 88 chu 88.

Hiermit die traurige Mitteilung, daß uni»
lieber Vater. Schwiegervater, Großvater. Schwerund Onkel

Vordruck
bestens empfohlen.

31. Eemb
Bei der aus dem Bürgermeisteramt Braubach errichteten

Sammelstelle für Ostpreußen sind weiter folgende Be¬
träge eingegangen:

Eschendrenner Lmrl o wrr.
Ungenannt *0 ,.
Ungenannt b »

SU Mk.
früher eingegangen: 181  „

nach längerem Leiden, im Alter von 68 Jahr,,
verstorben ist.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Braubach, Apolda, Kabel, Coblenz-Lützel, ben

30 Okt. 1914.
Die Beerdigung findet am Sonnig; Nch

mittag 3 Uhr statt.

Anstich.
Bestens empfohlen

Gastwirtschaft Anton Kupp , Osteripai

Um weitere Gaben wird gebeten._ __ __ ___
Bei der ans dem Bürgermeisteramt Braudach errichteten

Sammelftelle zum Besten de» Roten Kreuzes  stnd
weiter folgende Beträge eingegangen:

Arzbächer Ferdinand “
Strauß, Lehrer . ™ "
Gesammelt von Italienern in Braubach 16 „
Platzer Andreas £ «

Ein junge» Mädchen au«Weisswein
(naturrein)

per Flasche 60 Pfg.,
„ Liter 80 „

l Gebinden billiger empfiehlt
<£. Lschenbrenner.

anständiger Familie in die Lehre
gesucht.

Rud . Neuhaus.
Unter der Marke

Frieda Lschenbrenner
(gesetzlich geschützt)

bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
«. t. Louis 1904 Gold. Med.
lieber. 100 goldene, silberneu

Staatr -Msdaillen.
— lOOfach prämiert. —

Intern . Kochkunst-Ausstellung
Leipzig 1905 -. Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagel' i. W.

srüher eingegangen: 12^6,41 „
zus. : 1256.41 Mk.

Um weitere Gaben wird gebeten._ _ _ _ __
und Gemeindesteuern füt da» 3. Vierte

Turu-Verein Braubach— e. V.

Nachruf. Jj
Gestern verschied nach längerem Leiim

unser Ehrenmitglied
Herr tio ^ lormstrebermeisttt

y.  Scheid,' Horn öop.Heilk.
wohnt

Arenberg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger Höhe.

Behandlung alter
Leiden, auch Bein¬

leiden.
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntag»9 - 2 Uhr.
Dienstag» keine Sprechstunde.
Für Kranke, wovon der Er-
näbrer in Felde steht, kosten,

lose Bebandlrrna. _

je* Die Staat»' m . .
de». Rechnungrjahre« 1914 stnd bi« zum 15. November d.
hierher zu zahlen zahlen.« ' „uLa  81 . Okt. 1914. D'« Eladtkaffe.Braubach, 31. Okt. 1914.

Drr Verkauf von 4 pLt . Schuldverschreibungen
der Nafsauischen Landesbank Buchstabe Z r c '**
auf weiteres zum Kurse von 97 pCt.̂ provionrsrei
geben wir an
aus weiteres zum Kurse von 97 pCt. provion»frei. Ferner
geben wir an nnsnen Kaffen5 pCt. Deutsche Reichranlelh-n
(Krirgranleihen) rum,Zrichnung«kur» von 97,50 pCt zuzugtrr Haupt-Riebrrl. für Braubach,
einer Provision von 0.15 pCt. ab, wenn sich der Käufer einer
einjährigen Sperre unterwirft und während dieser Z-lt die
Papiere bei der Raffauischen Lande«banl hinterlegt.

Wiesbaden, den 28. Oktober 1914. , , _

L . Lschenbrenner.

Wirsing und Weißkraut
Stück 10 Pfg. hat abzw

en
Rud . Neuhaus.

Direktion der Nassanischen Landeshank

bezeichnen«IS vortreffliches
Hustenmittel Wenn Sie

in Ihrem Hause

übrrNWigrSaeb - n
haben, könnende dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie
eine kleine Anzeige

in unserer Zeitung

„Rheinische
Nachridrlen"

einrücken lassen.

Den Empfang der neuesten «

I Herrenhüte M
«seidene Haarhüte, echte Wiener̂
M Fabrikate in großer Answahl̂
8 zeigt au »

iillionen
gebrauchen sie gegen

Heiserkeit, VerschleimungKatarrh,
schmerzenden Hals , Keuchhusten
owie als Vorbeugung gegen

Erkältungen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger.

Nachruf
ÜtAA  not . liegt. Zeugnisse
UlUv von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sich. Erfolg.

Aeußerst bekömmliche uud
wohlschnieckende Bonbons.

Wir erfüllen hiermit d e traurige
unsere Mitglieder von dem Ableben
Sangesbruders

sterrnHerren-, Damen- und
Kinder-

Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg.
Kriegspackung 15 Pfg,, kein

Porto.
Zu haben in Brauback, bei!

Aiuv Gran,
Lrnil Lscvenörenner

in Kenntnis zu setzen.
Al» Mitbegründer, langjähr-l^

sitzender sowie5iorrtanb«.ttiitölieD®fl
bemüht, unser Sange»- und Vere>
söid.rn und hatte se'ne Anteilnahme
«einer schweren Krankheit noch nichti« .
In ihm verlieren wir «in tüchtige»

Wir werden sein Anvenken l»
halten. ^ ,Der vorrtsna

des Quartett̂ Ucreins

in schöner und reicher Aus¬
wahl eingetroffen, billigst
Preise.

R . Neuhaus
Braubachi Friedrlchst «*. 13A. Lemb

soweit iche« nicht, für meinen geschäftlichen Betrieb benötige
sind Hustenbonbon» von hervorragender Wirkung.

zur gefälligen Verfügung 45aitfcar6
. v . ...

Ohr. Wieghardl ist wie lchon der Name sag«, der schlimmste Feird eiur» jeden
Hustens, weil er selbst den hestiusten Husten, !Katarry und
Henerkeil sosort bekämpft und in kürzer Zeit vernichte«.

Original-Naket 20 Pfg.
Feldpostbrief enchaltend2 Pakete 40 Pfg., zu haben

in der
Marksburg -Drogerie.

aller Art von den einfachsten bi» zu

ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be
sorgt von der Geschäftsstelle^der

Rheinischen Nachrichten.
in reicher Auswahl eingetroffen

p Caramellen
lien ... 3 Tannen .‘
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